- 


1% 33. 


des Großherzog 


5 * HTTERE 7 
2 * 22 f rs di 
ea, 
ARNO MR 


thums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 
Montag den 9. Februar. 


Lo 


— 


Berlin den 5. Februar. Des Königs Majeſtät 
haben in Folge der neuen Juſtiz⸗Organiſation im 
Großherzogthum Poſen zu Mitgliedern 
des Ober⸗Appellatlonsgerichts zu Poſen: 

die Oper⸗Appellationsgerichts⸗ und Geheimen Ju⸗ 
ſtizj⸗Rathe Böck und Wolff, den Landgerichts⸗ 
Direktor und Gebeimen Juſtiz-Rath Dr. Hevelke, 
den Ober-Appellationsgerichts⸗Rath Thoma ſzyk, 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Gad, die Ober⸗Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Rathe Lehmann und von Kurs 
cewski, die Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe Coͤſter 
und Born, den Ober- Appellationsgerichts⸗Rath 
von Topolski, den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 


Metzke, den Ober- Appellationsgerichts Rath 


Hausleutner, den Ober Landesgerichts⸗ Rath 


Meyer und den bisherigen Landgerichts = Rath 


Fiſcher; 
des Ober⸗ Landesgerichts zu Poſen: 

den Ober⸗Appellationsgerichts-Rath Fromholz, 
den Ober Landesgerichts-Ratb Ebmeyer, den 
Ober⸗Appellationsgerichte⸗Ratb von Chelmicki, 
die bisherigen Landgerichts-Räthe Gade und Eu⸗ 
lema un, den Juſtiz⸗Rath Lette und die bisheri⸗ 
905 ce cets⸗ Räte von Foreſtier und 
R 5 

des Ober Landesgerichts zu Bromberg; 


den Landgerichts⸗Direktor, Geheimen Juſtizrarh 


Dr. Neigebaur, den bisherjgen Landgerichts⸗ 
Rath Krouſe, den Land: und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektor und Kreis⸗Juſtizroth Roſeno, den Juſtiz⸗ 
Rath Fleſfing und den 
Raih von Kurnatowski 


bisherigen Landgerichts ⸗ 


zu beſtimmen und reſp. zu ernennen Allergnädigft 
geruht. 5 = 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ju⸗ 
ſtiz-Rath Siegfried zum Ober⸗Landesgerichtsrath 
und Mitgliede des Ober Landesgerichts zu Marien⸗ 
werder zu ernennen geruht. 15 

Se. Majeſtät haben geruht, dem Direktor der 


Akademie des Londbaues zu Mögelin, Gutsbeſitzer 


Tbaer, den Charakter eines Landes⸗Oekonomie⸗ 
Raths Allergnaͤdigſt zu verleiben und das daruber 
ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 
Des Koͤnigs Majeftät haben geruht, dem bishe⸗ 
rigen Ober⸗Amtmann Lezius zu Frankenfelde den 
Charakter eines Amts⸗Raths Allergnädigft zu vera 
leihen und das daruber ſprechende Patent Aller⸗ 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen. ER | 
Des Königs Majeftät haben den Geheimen expe⸗ 
direnden General: Poſtamts⸗Sekretair, Hofrath 
Nernſt, zum Ober- Poſt⸗ Direktor in Tilſit zu er⸗ 
nennen und die Beſtallung Allerhoͤchſiſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. 5 2 
Seine Majeſtät der König haben den bisherigen 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Auguſtin zum Juſtizrath 
und Mitglied des Land» und Stadtgerichts in Frank⸗ 
furt a. d. O. zu ernennen geruht. = 
Se. Majeftät.der König. haben dem Gutsbeſitzer 
Anton von Karsnicki zu Ehlewo, im Regie⸗ 


rungs⸗ Bezirk Poſen, die Rettungs⸗Medaille mit 


dem Bande zu verleihen geruht. 


Se. Durchlaucht der Großherzoglich Heſſiſche Ge⸗ 
neral⸗Mafor, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Fürſt Au⸗ 
guſt zu Sayn ⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg 
iſt von Darmſtadt hier angekommen. ; 
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Der Kammerherr, Geheime Legationd:Nath, au⸗ 
gerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minis 
ſter am Koͤnigl. Großbritanniſchen Hofe, Freiherr 
von Bülow, iſt nach London, und der Generals 
Major und Kommandeur der 12. Landwehr⸗Briga⸗ 
de, von Braunſchweig, nach Neiſſe abgereiſt. 


— or — — 


Aus Se 


Ruß lan d. 

Der Hamburger Correſpondent enthält nachſte⸗ 
hendes Schreiben aus Moskau vom 15. Januar: 
„In den erſten Tagen des Novembers traf der als 
einer der Haupt⸗Urheber und thaͤtigſten Leuker der 
letzten Polniſchen Revolution hinlänglich bekannte 
Landbote Vincenz Niemojewski, deſſen durch rich⸗ 
terliches Erkennkniß gefälltes Todesurtheil von Sr. 
Majeſtät dem Kaifer zu lebenslaͤnglicher Haft gemil⸗ 
dert wurde, hier ein. Er hatte die Reiſe von War⸗ 
ſchau in feinem eigenen Wagen, ohne Feſſeln, und 
nur in Begleitung eines Polizei⸗Offizianten zuruͤck⸗ 
gelegt, und war reichlich mit Gelde und allen ſei⸗ 
nem Stande angemeſſenen Bequemlichkeiten verfes 
hen. Da Herr Niemojewski einige Tage nach ſei⸗ 
ner Ankunft erkrankte, fo wurde feine Weſterreiſe 
auf unbeſtunmte Zeit verſchoben. Er erhielt eine 
bequeme Wohnung und jede ärztliche Hülfe, die fein 
Zuſtand erheiſchte, auch verſorgte ihn der hieſige, 
durch feine menſchenfreundlichen Geſinnungen be⸗ 
kannte General⸗Gouverneur, Fürſt Galitzin, mit 
Buͤchern, und ſuchte uͤberhaupt, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den ihm in dieſer Hinficht von der Regie⸗ 
rung zu Theil gewordenen Befehlen, durch wohl⸗ 
wollendes Entgegenkommen das Drucken de feiner 
Lage zu mildern. Aber weder die ſchonende Be⸗ 
bandlungsweiſe, welche ihm zu Theil geworden, 
noch die Hülfe der beſten Aerzte vermochten es, ſeine 
Lebenstage langer zu friſten, und er verſchied nach 
einem kurzen Krankenlager im Laufe des vorigen 
Monats. Kurz vor feinem Ende hatte er von einem 
hieſigen Geiſtlichen, der ihm mildtröſtend⸗ zur Seite 


ſtand, die heiligen Sakramente erhalten. In den 


letzten Stunden feines Lebens vertraute Herr Nie: 
mojewefi einem hier ſich aufhaltenden Polen, Na: 
mens Proſzynski, ein offenes ſchriftliches Bekennt⸗ 
„niß aller ihm bekannten Umtriebe an, und ermäch⸗ 
tigte ihn, daſſelbe der Regierung mitzutheilen. Von 
mehreren ſeiner fruͤheren Bekannten und Landsleute, 
denen die Erlaubniß, ihn zu beſuchen, ertheilt wor⸗ 
den war, ließ ſich Herr Niemojeweti in Ausdrücken 
der tiefſten Reue über feine Mitwirkung an den un⸗ 
gluͤcklichen Ereigniſſen vernehmen, deren leicht vor⸗ 
herzuſehende Folgen die größten Trübſale über ſein 
Vaterland verhängten. Wohlunterrichtete Perſo⸗ 


nen verſichern, daß die von Herrn Niemofewski am 


? 


Rande des Grabes gemachten Ausſagen von der 
höchſten politiſchen Wichtigkeit ſeien, indem ſie alle 
bisher noch unbefannt gebliebenen geheimen Um⸗ 
triebe der Polniſchen revolutionairen Partei, vor 
und nach dem Aufſtande, in und außer dem Lande 
entfipleierten und der Regierung die Mittel an die 
Hand geben, ihrer ſernern Entwickelung kraͤftig ent⸗ 
gegen zu wirken.“ 


Frankreich. 


Paris den 28. Januar. Das Journal des Debats 
enthielt geftern einen Artikel uͤber das Ruſſiſch⸗Fran⸗ 
zoͤſiſche Liquidations⸗Geſchaͤft, worin ſich folgende 
ungeſcbickte Aeußerung befand: „Das Beſte, was 
in dieſer Sache geſchehen kann, iſt, daß man ſich 
gegenſeitig quittirt und daß Fraukreich unter der 
Bedingung auf ſeine Reclamatſonen verzichtet, daß 
Rußland daſſelbe thue. Hier unfere Grunde: ein⸗ 
mal ſind wir uͤberzeugt, daß, wenn nach einer jah⸗ 
relangen Liquidation Rußland ſich als unſer Schuld⸗ 
ner erweiſen ſollte, es uns nicht bezahlen wuͤrde; 
zweitens aber ſind wir noch mehr uͤberzeugt, daß, 
wenn wir etwas ſchuldig ſeyn ſollten, kein Mini⸗ 
ſterium es wagen würde, der Kammer den Vor⸗ 
ſchlag zu machen, an Rußland, als den Repraͤſen⸗ 
tanten und Erben Polens, auch nur einen Sou an 
Entſchaͤdigung zu zahlen.“ — Daß eine ſolche Mei⸗ 
nungs⸗Aeußerung nicht ungeruͤgt bleiben konpte, 
ließ ſich vorausſehen. Im heutigen Renovateur 
lieſt man Folgendes: „Aſo wenn man Euch ſchul⸗ 


dig iſt, wollt Ihr Euch nicht bezahlen laſſen, und 


wenn Ihr ſchuldig ſeyd, wollt Ihr nicht bezahlen? 
So etwas ſchaͤmt Ihr Euch nicht zu drucken? Was 
ſind denn in Euren Augen Treue, Rechtlichkeit, 
Ehre? was die Heiligkeit der Verträge? Wie iſt es 
moͤglich, daß man ſich mit einem ſo entſchiedenen 
Cynismus über Alles, was dem Menſchen theuer 
iſt, hinwegſetzen kann! Wenn Ihr verſichert, Ruß⸗ 
land werde Euch nicht bezahlen, fo iſt dies ein 
Schimpf fuͤr eine Regierung, um deren Allianz Ihr 
Euch doch bewerbet. Zugleich aber auch iſt es ein 
Geſtaͤudniß Eurer eigenen Ohnmacht. Wenn Ruß⸗ 
land Euch eine rechtmäßige Forderung nicht bezah⸗ 
len wollte, ſo waͤre dies ungerecht und unredlich 
von feiner Seite; aber es ware eben fo ſchwach und 
feigherzig von Euch, wenn Ihr darauf verzichtet.“ 
Dem Constitutionnel geben die Ereigniſſe in Mas 
drid zu folgenden Betrachtungen Anlaß: „Die Hal⸗ 
tung der Stadt Miliz ſcheint ſehr ungewiß gewefen 
zu ſeyn; ſie hat ſich ſogar, wie man verſichert, ge⸗ 
weigert, Feuer zu geben, und man kann nicht daran 
zweifeln, daß ein mehr oder weniger großer Theil 
jener Miliz und der Einwobnerſchoft mit den In⸗ 
ſurgenten ſympathiſirte, oder wenigſtens durchaus 
nicht geneigt war, gegen dieſelben zu marſchiren. 

Der befte Beweis für diefe Behauptung ift das trau⸗ 
rige Abkommen, dem man ſich unterworfen hat, 
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indem man den Aufrahrern vollkommene Amneſtie 
mit den kriegeriſchen Ehren bewilligte.“ 

In einem Privaf: Schreiben aus Navarra heißt 
es: „Don Zabala, General-Intendant der Armee 
des Don Carlos, iſt durch Sagaſtibelza erſetzt wor⸗ 
den. Dieſer Chef genießt jetzt in Folge ſeines Be⸗ 
nehmens im Baſtan⸗Thal die ganze Gunft Zuma⸗ 
lacarreguy's. Sein Bataillon, das fo viele Au⸗ 
ſtrengungen nud Angriffe gegen Eliſondo gemacht 
hat, iſt unter die unmittelbaren Befehle des Ober⸗ 
Generals der Karliſten- Armee berufen worden. Itur⸗ 
ralde iſt nicht ganz in Ungnade gefallen, aber man 
iſt mit ihm unzufrieden. Man beklagt ſich, daß 
er den mehrmals erwahnten Tronsport nach Pam⸗ 
pelona durchgelaſſen habe, ohne den Verſuch zu 
machen, ſich deſſen zu bemeiſtern. Saraſa hat das 
Kommando ſeines Bataillons verloren, und iſt nach 
Zugarramurdi verbannt worden.““ . 

— Den 29. Januar. Ein hieſiges Blatt 
ſagt: „Der Graf Pozzo di Borgo erklaͤrt ganz of⸗ 
fen, daß ihm ſeine Abberufung voͤllig unerwartet 
gekommen, und ſehr ſchmerzlich ſey. Dies iſt uns 
ein ſicherer Beweis, daß er ſchon lange darum ge⸗ 
wußt hat und fehr zufrieden damit iſt.“ 

Aus Lyon ſchreibt man vom 25. Januar: „Vor⸗ 
geſtern zwiſchen To und 11 Uhr Abends näherten 
ſich mehrere Perſonen der an einer Ecke des Stadt⸗ 
baufes aufgeſtellten Wache, unter dem Vorwande, 
ſie zu fragen, wie viel Uhr es ſey. Gleich nachdem 
die Schildwache geantwortet, und die Perfonen ſich 
entfernt hatten, fuͤhlte dieſelbe an mehreren Stel⸗ 
len des Bauchs und der Bruſt den Schmerz von 
Brandwunden. Nach feiner Ruͤckkehr in die Wacht: 
ſtube gewahrfe der Soldat, daß ſeine Uniform uͤber⸗ 
all, wo er den Schmerz fuͤhlte, feucht war. Bei 
der durch 2 Apotheker angeſtellten Unterſuchung fand 
ſich, daß die Fluͤſſigkeit, die man wahrſcheinlich in 
dem Augenblick, als die Schildwache antwortete, 
auf ſie geſchleudert hatte, Scheidewaſſer oder Sal⸗ 
peterſaͤure war.“ f 

Die Gazette de France ſagt: „Die Nachrichten 
aus dem Koͤnigl. Hauptquartier reichen bis zum 18. 
Jan. Don Carlos ſtand zu Gollano. Zumalacar⸗ 
reguy hat ſeine Truppen Kantonnirungen nehmen 
laſſen.“ 2 
In einem Schreiben aus Bayonne vom 26. d. 
lieſt man in Bezug auf die Ereigniſſe in Madrid 
Folgendes: „Martinez de la Roſa verhehlt mit gro⸗ 
Ber Sorgfalt in feinen Depeſchen für Paris und 
London, daß man gegen den Poſthof von dem gro⸗ 
ben Geſchütze Gebrauch gemacht hat, während Aau⸗ 
der dieſen Gebrauch übertreibt, um einen Begriff 
von der Haltung ſeiner Truppen zu geben. Die 
Wahrheit iſt, daß weder die Garnifon, noch die 
ſtaͤdtiſche Miliz die mindeſte Theilnahme für die eine 
der die andere Parkei bezeigten; denn ſie wiſſen, 
daß, wenn Martinez nur für einen optimiſtiſchen 
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Redner gilt, Llauder ein wahrhafter Verraͤther jeder 
Sache iſt, für die er ſich erklärt hatte.“ i 

Im Messager lieſt man: „Wie man uns verſi⸗ 
chert, ſoll geſtern Abend ein Kourier eingetroffen 
ſeyn, der Madrid am 20. d. M. verlaſſen hat. In 
der Sitzung der Prokuradoren-Kammer von dieſem 
Tage ſoll man hauptſaͤchlich die Frage an die Mi⸗ 
niſter gerichtet haben, ob in dem Conſeil wirklich 
von einer fremden Intervention die Rede geweſen 
ſey. Der General Llauder habe darauf freimuͤthig 
geantwortet, daß allerdings die Rede davon gewe⸗ 
fen, und daß er ſelbſt die Anſicht ausgeſprochen 
habe, daß eine ſolche Intervention nothwendig ſey. 
Dieſe Antwort ſoll eine lebhafte Aufregung in der 
Kammer und unter den Zuhoͤren auf den Tribunen 
hervorgebracht haben. Man fuͤrchtete einen allge⸗ 
meinen Ausbruch des Unwillens von Seiten der 
Madrider Einwohnerſchaft. Die Regierung hatte 
von neuem die Garniſon und die Urbanos unter die 
Waffen treten laſſen; aber alle dieſe Maßregeln wer- 
den die Bewegung nicht verhindern koͤnnen, weil 
die Armee, die Urbands und die ganze Einwohner- 
ſchaft ſich laut gegen die fremde Intervention aus- 
geſprochen haben. Mittlerweile durchſtreichen die 
Karliſten nach Gefallen das Land. Mina giebt 
kein Lebenszeichen von ſich, als um Geld und Ver⸗ 
ſtaͤrkungen zu fordern, die nie ſchnell genug nach 
feinen Wuͤnſchen ankommen. Er beklagt ſich über 
Ardouin, Torreno und uͤber Alles, was nicht das 
edle Metall nach Pampelona fließen läßt. Die Na⸗ 


tur ſelbſt ſcheint ſich gegen die ungluͤckliche Koͤnigin 


erklart zu haben, denn kürzlich fiel der Blitz auf das 
Pulver⸗Magazin von Lequeitio, wodurch 55 Mann 
der Garniſon in die Luft flogen. Zum Gluͤck be⸗ 


fand ſich das Dampfſchiff zu San Sebaſtian; man 


bediente ſich deſſelben, um Munition und einige Ur⸗ 
banos dorthin zu bringen.“ 

— Den 30. Januar. Der Temps will wife 
fen, daß der Nordamerikaniſche Kongreß die Bote 


ſchaͤft des Praͤſidenten in dem Punkt, welcher Frank⸗ 


reich betrifft, ſo entſchieden getadelt habe, als es 
in pariamentariſchen Formen nur moͤglich ſey. 

Geſtern verſetzte der Pairshof wieder 10 Inkul⸗ 
paten in Anklage-Zuſtand und ſprach vier von der 
Anklage frei. 

Man will wiſſen, der Herzog von Wellington 
habe der Franzoͤſiſchen Regierung die Verſicherung 
ertheilt, daß es, in Uebereinſtimmung mit den Ka⸗ 
binetten der ubrigen dabei betheiligten Mächte, feine 


Abſicht ſey, die Londoner Konferenzen am 1. März- 


wieder aufzunehmen, um die Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen 
Streitigkeiten zu beendigen, 

Aus Madrid ſind Privat⸗Berichte vom 27. Ja⸗ 
nuar hier eingegangen, die den Anfang der Sitzung 
der Prokuradbren-Kammer von dieſem Tage ent⸗ 
halten. Es wird hinzugefuͤgt, daß, wenn auch 


aͤußere Ruhe in der Hauptſtadt herrſche, die Ge⸗ 
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müther doch noch keinesweges beruhigt ſeyen, und 
daß man wieder mehr als je von einer Miniſterial⸗ 
Veraͤnderung ſpreche; in keinem Falle werde der 
General Llauder ſich halten koͤnnen, und man nenne 
den zu Valencia kommandirenden General Valdes 
als feinen Nachfolger im Kriegs-Miniſterium. Von 
der Schwaͤche und Nachgiebigkeit, welche die Re⸗ 
gierung am 18. d. gezeigt hatte, fuͤrchtete man die 
ſchlimmſten Folgen; der Marſch des exilirten Re⸗ 
giments glich einem Triumph⸗Zuge. In dem Städt: 
chen Alcobundas, wohin es geſchickt wurde, waren 
Abends alle Haͤuſer illuminirt. Man wußte uͤbri⸗ 
gens noch nicht, ob das Regiment zur Nord: Armee 
abgehen wuͤrde. Der General Cordova ſoll in Ma⸗ 
drid angekommen ſeyn; ſeine Entfernung von der 
Armee wurde als ein großer Verluſt fuͤr dieſe be⸗ 
ane me 

Madrid den 18. Januar. Die Hauptſtadt iſt 
heute der Schauplatz der blutigſten Ereigniſſe gewe⸗ 
ſen und die Ruhe, welche ſcheinbar ſeit einiger Zeit 
hier geherrſcht, iſt auf eben ſo unerwartete als trau⸗ 
rige Weiſe geſtoͤrt worden. — Geruͤchte uͤber die An⸗ 
naͤherung eines bedeutenden Karliſten⸗Corps, welche 
bereits feit mehreren Tagen verbreitet worden was 
ren und denen man unbedingten Glouben fbenfte, 
hatten die Gemüther dergeſtalt erhitzt, daß einige 
Offiziere vom 2. leichten Jufanterieregimente — die 
dies vielleicht aus eigenem Antriebe, vielleicht aber 
auch in Folge von Geldvertheilungen thaten, die 
von einigen zur Genüge bekannten Agenten der Con⸗ 
gregation ausgegangen waren — leicht im Stande 
waren, 300 Mann in ihrer Kaſerne, nach der fie 
ſich heute fruͤh um 4 Uhr begeben batten, fuͤr ſich 
zu gewinnen, und ſich mit ihrer Huͤlfe ohne Schwert⸗ 
ſtreich der Nauptwache, fo wie des Poſtgebaudes, 
zu demaͤchtigen. Die Wache, welche aus 100 Mann 
beſtaud, konnte um ſo raſcher zu Gefangenen ges 
macht werden, als den Empörern von einem Mits 
verſchwornen, die Parole verrathen worden war, 
Als man den Kriegsminiſter von dem Vorfall un⸗ 
terrichtete, wollte er aufangs die ganze Sache für 
boͤchſt unbedeutend nehmen, inzwiſchen bielt er es 
doch fuͤr angemeſſen, 
don Neu⸗Caſtilien den Befehl zukommen zu laffeo, 
ſich von der Lage der Dinge genau in Kenntniß zu 
ſetzen. Der Letztere begab ſich um 7 Uhr Morgens 
nach dem Orte des Aufruhrs, wo er von dem Of⸗ 
fizier des 2. Regiments, welcher die Vorpoſten be⸗ 
fehligte, erfuhr, daß ſich die Rebellen des Poſtge⸗ 
baͤudes bemaͤchtigt hatten und hier die Gefangenen 
eingeſchloſſen hielten, und daß dies Alles im Inkereſſe 
des Vaterlandes gefcbehen fei, indem namlich eine 
Verſchwörung zu Gunften des Don Carlos exiſtire. 
Dieſe Erzählung war von den Ausrufungen: „Es 
lebe Iſabella!“ und 
bet, und zwar geſchah dies auf eine ſo tumultugri⸗ 


dem neuen General⸗Capitain 0 
ſcbuͤſſe der Rebellen 


„es lebe die. Freiheit!“ begleis 


ſche Weiſe, daß ſich der Generalkapitain Cankerae 
veranlaßt ſah, dem Offizier bemerklich zu machen, 
daß dieſes letztere ein aufrühreriſches ſtrafwuͤrdiges 
Geſchrei ſei. Der Offizier ſtieß darauf den General, 
ſo daß dieſer einige Schritte zurucktaumelte und ſo⸗ 
gleich ſeinen Degen zog, um ihn gegen den Angrei⸗ 
fenden zu gebrauchen. Dieſer aber hatte inzwiſchen 
ſeinen Soldaten befohlen, Feuer zu geben und der 
erſte Flintenſchuß ſtreckte ſogleich den unglücklichen 
General Canterac zu Boden. — Um 8 Uhr ließ ſich 
der Generalmarſch in der ganzen Stadt vernehmen, 
und nach und nach verfammelte ſich die Ga niſon 
mit Einſchluß der 4 Bataillone Urbancd, und bes 
ſetzten alle nach dem Orte des Aufruhrs fuͤhrende 
Straßen. Eine Compagnie Pefereros — Leute aus 
der Hefe des Volkes, die man ſeit einigen Monaten 
bewaffnet hat, welche die Geißel, ſo wie die unum⸗ 
ſchrankten Herren der kleinen Städte und Dörfer 
find, und die einen hoͤchſt unbedeutenden Sold ers 
halten — ging, als ſie ſich dem Voftgebäude genäs 
hert hatte, zu den Rebellen über. Die letzteren, 
die ſich inzwiſchen im Poſtgebäude foͤrmlich verbar⸗ 
rikadirt hatten, fingen an, einige Gewehrſchuͤſſe auf 
die Volksmenge zu richten, die ſich au der nahen 
Puerta del Sol verſammelte. Bald darauf erſchien 
zwar der General Bellido, Gouverneur von Madrid, 
der die Aufrührer zur Ordnung zuruͤckfuͤhren wollte, 
aber auch ſein Zureden blieb fruchtlos, indem jene 
erklaͤrten, daß ſie dieſes Alles für die Freiheit thäs 
ten. Sie feuerten aus den Fenſtern, fo wie von den 
Balkonen und dem Dache des Gebaͤudes auf die 
ſich annaͤhernden Truppen, die inzwiſchen zum Theil 
in den Hauſern poſtirt wurden, welche dem Poſtge⸗ 
baude gegenüber liegen. Da man jedoch bald zu 
der Ueberzeugung kam, daß es um ſo ſchwerer ſeyn 
würde, die Rebellen zum Gehorſam zu bringen, als 
es ihnen gelungen war, vier Wagen mit Munition 
und Mundvorraͤthen nach dem Poſtgebaͤude zu ſchaf⸗ 
fen, und da es ferner augenſcheinlich war, daß ſie 
durch ihr Gewehrfeuer den Truppen weit mehr Scha⸗ 
den zufügen konnten, als dieſe ihnen, ſo ließ man, 
nachdem dieſes Feuer zwei Stunden hintereinander 
ununterbrochen fortgeſetzt worden war, endlich zwei 
Kanonen heranbringen. Zwar toͤdteten die Gewehr⸗ 
ſogleich drei Artilleriepferde und 
drei Kanoniere, was im erſten Augenblicke einige 
Verwirrung verurſachte, aber bald feuerten die bei⸗ 
den Kanonen acht Kugeln gegen das Gebaͤude ab, 
die indeſſen dieſem ſelbſt keinen ſichtbaren Schaden 
zufuͤgten. — Während dies geſchah, hatten ſich die 
Miniſter und die Mitglieder des Staats⸗Rafhs im 
Palaſte verſammelt, um über die Mittel zur Daͤm⸗ 
pfung des Aufruhrs und zur Beruhigung der Ein⸗ 
wohner, die bei dieſen Scenen ihr Leben und ihr Eis 
genthum bedroht ſahen, zu berathſchlagen. Es ſtand 


zu befürchten, daß, wenn die Rebellion nicht bald 


gedämpft würde, der Poͤbel und die Milizen, wel⸗ 
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che ohnedies ſchon das Geſchrei: „Es lebe die Frei⸗ 
heit!“ vernehmen ließen, mit den Aufrührern ges 
meinſchaftliche Sache machen würden, Die Miliz 


zen hatten ſich fogar bereits geweigert, auf die Nez 


bellen Feuer zu geben, waͤhrend Einzelne „Tod der 
Königl. Garde!“ riefen. Als nun noch das Gerücht 
hinzu kam, daß der General Queſada, Generals 
Kommandant der vier Garde-Regimenter zu Fuß, 
und der General San Roman, General-Komman⸗ 
dant der Provinzial-Garden, die Abſicht hätten, 
beute noch mit Hülfe der unter ihren Befehlen ſte⸗ 
benden Truppen den Jufanten Don Carlos zum Koͤ⸗ 
nige vou Spanien zu proklamiren, ſo ſandte man 
unverzuͤglich Parlamentaire an die Rebellen, mit 
der Aufforderung, ſich zu ergeben und mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß Ihre Maj. die Königin = Negentin 
Allen, mit Ausnahme derjenigen verzeihen würde, 
welche den General Santerac getdotet hätten. Die 
revoltirte Soldateska beſtand jedoch auf eine allge⸗ 
meine, ohne Ausnahme zu gewaͤhrende, Am⸗ 
neſtie, und die Regierung fuͤrchtete, daß, wenn der 
entſetzliche Zuſtand, in welchem ſich die Hauptſiadt 
befand, noch länger dauerte, die Anzahl der Rebel 
len noch mehr zunehmen, und dieſe während der 
Nacht ganz Madrid in Brand ſtecken und plündern 
möchte, man bewilligte ihnen daher Alles, was fie 
verlangten, und befahl ihnen nur, ſich nach Alca⸗ 
bundas, einer drei Stunden von hier entfernten 
Stadt, zu begeben. Um 3% Uhr räumten fie das 
Poſtgebaͤude mit Waffen und Gepäck, und mit klin⸗ 
gendem Spiel zogen fie aus der Stadt, während 
ihnen die in den Straßen aufgeſtellten Regimenter 
die militairiſchen Honneurs machten. Das Garder 
Grenadier-Regiment zu Pferde begleitete die Rebel— 
len bis nach Alcabundas, von wo ſie nach Navarra 
abgehen ſollen. Der Oberſt Zaudra, fo wie 2 Of⸗ 
ſiziere von der Garniſon und 8 Soldaten find getdds 
tet worden. Die Anzahl der verwundeten Offiziere 
beläuft ſid auf 4, und die der verwundeten Sols 
daten auf 17. Die Rebellen haben keinen Verluſt 
erlitten. Sechs oder acht Leute vom Bürgerſtande 
find zu Schaden gekommen, indem fir auf der Stra: 
ße oder in ihren Haͤuſern von Gewehrkugeln getrof— 
fen wurden. i 
O e ſt e rere i ch. 

Wien den 24. Januar. (Sw leſ. Zeitung). Aus 
Belgrad meldet man vom 19. d. M., daß in 
Serbien eine aufrührerifche Bewegung ſtatt gefun⸗ 
den habe, welche von einigen Primaten in der Ab⸗ 

ſicht angezettelt worden ſei, dem Fuͤrſten Miloſch 
die Zügel der Regierung zu entreißen, und feinen 
Sohn, den Erbprinzen Milan, an deren Spitze zu 
ſtellen. Heute erhalten wir neue Briefe vom 22. 
d. aus Belgrad, welche dieſe Angaben im Weſent⸗ 
lichen beftätigen und übrigens verſichern, daß nur 
einige Capitaine und Kueſen, und grade jolibe, die 
dem Fürſten zum größten Danke verpflichtet ſeien, 


den Aufruhr angefacht, daß dieſelben 


zwar mittelſt 
der größten Verſprechungen, und durch falſche Vor⸗ 
ſpiegelungen aller Art, einige Touſend Leichtglaͤu⸗ 
bige aus dem Volke bei Kiupria zu ſammeln ver⸗ 
mocht haben, daß es jedoch dem Fuͤrſten Miloſch, 
welcher alſogleich ſeinen Bruder gegen die Rebellen 
beordert habe, gelungen ſei, des Aufruhrs Meiſter 
zu werden und die Rebellen zu zerſtreuen. Bereits 
find viele der Aufrührer auf der Flucht von dem 
Volke, das ſich ganz für den Fuͤrſten erklärt hat, 
gefangen, und gebunden nach Kragujewatz einge⸗ 
liefert worden. 
Aus Siebenbuͤrgen hat man immer beſſere Nach⸗ 
richten. Die Regaliſten und Deputirten haben ſich 
nun in Eintracht zur Berathung der Kandidaten⸗ 
Lifte für die Gouvernementsſtellen vereinigt. Die 
Zwiſte mehrerer Ortſchaften mit ihren Magiſtraten 
ſind noch nicht ausgeglichen. g 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. Um den Pferdezuͤchtern der hieſigen 
Provinz Gelegenheit zu verſchaffen, ihre Pferde⸗ 
Racen zu veredeln, wurde im Jahre 1829, auf Be⸗ 
fehl Sr. Majeſtaͤt des Königs, ein Land⸗Geſtuͤt im 
Großherzogthum Poſen organiſirt, welches ſeinen 
Sitz zu Zirke, im Birnbaumer Kreiſe, Poſener Reg. 
Bez., hat. Schon in dem erſten Jahre konnte daſ⸗ 
felbe auf 30 Beſchaͤl⸗ Stationen 60 Stuck Koͤnigl. 
Hengſte aufſtellen, und nach Verlauf von 4 Jah⸗ 
ren ergaben ſich die Reſultate der Anſtalt dahin, 
daß alljährlich im Duͤrchſchnitt 1080 Fuͤllen nach 
Koͤnigl. Land-Beſchaͤiern geboren wurden. Obgleich 
aufaͤnglich das Verhaͤltuiß der guͤſte gebliebenen 
Stuten gegen die Geſammtzahl der gedeckten une 
guͤnſtig erſchien, fo hot ſich doch dies Verhaͤltniß, 
welches zum Theil feinen Grund in der Unerfahrens 
heit und den Vernachlaͤſſigungen vieler Stuten-Be⸗ 
figer hatte, ſeitdem geändert, und nach der Land- 
beſchaͤl- Abfohlungsliſte pro 1834 find im Jahre 1833 
von 91 Land- Beichälern 4694 Stuten bedeckt more 
den, von welchen 1850 güfte geblieben, 2702 tras 
gend geworden, 346 verfohlt haben und 142 vers 


kauft, geſtorben und uberhaupt nicht näher nach? 


gewieſen, und im Jahre 1834 uberhaupt 2358 le⸗ 
bende Fohlen geboren find. Hiernach find bei weis 
tem über die Hälfte, ja faſt Zweidrſttel der bedeckt 
geweſenen Stuten als tragend nachgewieſen, — 
ein Reſultat, das den Leiſtungen der ſchon lange 
beſtandenen Landgeſtuͤt-Anſtalten dreiſt zur Seite 
geſetzt werden darf und die vollftändige Erreichung 
des Zwecks verbürgt, welcher durch die Organiſa⸗ 
tion dieſer neuen Anſtalt beabſichtigt worden ift, 
Berlin den 20. Jon. Folgendes ſind einige, 
vielleicht nicht unintereſſante, Data über Berlins 
Statiſtik im Jahre 1835. Es giebt hier nicht mes 
niger als 24 Aſſekuranzen und Agenturen, die Aache⸗ 
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ner Geſellſchoft hat deren allein . Hoſpitaͤler hat 
Berlin 16. Wenn man die allgemeinen Klagen hört, 
wegen Ueberfüllung an Aerzten, ſo verwundert man 
ſich, daß Berlin bei einer Bevoͤlkerung von 252,000 
Seelen deren nicht ganz 250 hat, in welcher Zahl 
aber freilich die ſogenannten Chirurgi forenses, die 
Stadtwundaͤrzte erſter und zweiter Klaſſe nicht mit 
eingeſchloſſen find, Privileginte Apotheker haben 
wir 30. Auf jeden Apotheker kommen ungefahr: 
1 Brauntweinbrenner, 4 Deſtilloteurs, 3 Kondi⸗ 
toren, eben ſo viele Weinhandlungen, an 9 Schenk⸗ 
wirthſchaften und 4 Tabagien, welche alle jenen 
beſtens in die Haͤnde arbeiten. 18 Einwohner be⸗ 
ſchaͤftigen ſich ausſchließlich mit dem Blutegelver⸗ 
kauf. Fuͤr die Verbreitung der Wiſſenſchaften for 
gen 54 Buchhändler, 23. Antiquare und 1 Landkor⸗ 
tenhandlung, für die Vertreibung der Langeweile 
38 Leihbibllotheken. Privatlehrer glebt es über 300, 
wovon faſt die Haͤlfte aus Muſiklehrern beſteht; 
die Fortepianofabriken ſtehen damit im Verhaͤltnig, 
es giebt deren 56. Maler nennen ſich uͤber 200 
hier, darunter 50 Porzellan- und 2 Glasmaler; 
Kupferſtecher giebt es 64, und lithographiſche Oruk⸗ 
kereien 16, hierunter iſt das K. lithogr. Inſtitut 
mit einbegriffen. Bildhauer zählt Berlin 45, Ma- 
ſchinenbauer 36. Eines derjenigen Gewerbe, wel⸗ 
che am meiſten darnjederliegen, iſt das der Juwe⸗ 
liere und Goldarbeiter, was Wunder aber auch, 
es giebt ihrer nicht weniger als 240, waͤhrend bei 
der Konkurrenz mit dem Auslande kaum fur den 
dritten Theil Befchäftigung genug da tft, Drei Leute 
geben ſich mit einem ſeltſamen Geſchͤͤfte ab, ſie 
verleihen namlich, nicht etwa Geld auf Pfaͤnder, 
ſondern Kleider für Geld! Man kann fie als Koſtü⸗ 
mirer unſerer Vorſtaͤdter⸗ Bälle betrachten. Trotz 
dem berüchtigten Sandboden unſerer Mark erhäh: 
ren ſich doch hier an 300 Gartner von den Erzeug⸗ 
niſſen ihres Bodens. Am uber füͤllteſten von allen 
Gewerben aber iſt das der ſogenannten Viktualſen⸗ 
händler, Es find dieß Leute, welche gewöhnlich 
eine Kellerwohnung inne haben, und Kaͤſe, Schin⸗ 
ken, Branntwein, Weißbier im Kleinen verkaufen, 
Ueber 800 ſolcher Keller haben wir ſchon, und noch 
iſt die Zahl immer im Steigen; denn jeder Haus⸗ 
Enecht, der feiner Arbeit muͤde iſt, bindet eine blaue 
Schuͤrze um und wird Viktualienhaͤndler. 

— Den 4. Februar. Heute fand hieſelbſt 
die funfzigjährige Dienſtfeier des Königl. Geheimen 
Staatsraths Herrn von Staegemann ſtatt, 
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Die Bevoͤlkerung der Stadt Duͤſfeldorf hat 
im verfloſſenen Fahre um 951 Seelen zugenommen. 
Es wurden nämlich 1187 Kinder (590 Knaben und 
597 Mädchen) geboren und es farben 876 Perſo⸗ 
nen, (454 männlichen und 422 weibl. Geſchlechts), 


worunter 6, die ein Alter von mehr als 90 Jahren 


311 Perſonen. Die Zahl der Auswanderer bekrug 
975, die der Einwanderer 7615, woraus ein ander⸗ 
weitiger Zuwachs von 640 Perſonen entſteht. Die 
Geſammtzahl der Einwohner belief ſich am Schluſſe 
des vorigen Jahres auf 31,019, mit Ausſchluß des 
Militairs. 5 5 

Ju der Breslauer Zeitung macht Herr v. Bogus⸗ 
lawski Folgendes unterm 1. Februar befaunt: 
Neue anſehnliche Gruppe von Sonven⸗ 
flecken. Heute zeigte die Sonne eine ſehr ſchoͤne 
Gruppe von Flecken und Fockeln, welche erſt ſeit 
den zwei trüben Tagen ſuͤdöſilich heröbergekreten 
ſeyn möſſen. Ein großer dreieckiger Fleck hat einen 
länglichen von mitkler Große nordöſtlich ei ſich, 
von welchem weſtlich wieder noch drei kleinere fie) 
gruppiren. Oeſtlich und füddſtlich bis zum Ronde 
breiten ſich noch viele hellglaͤnzende Flecke (von Her⸗ 
ſchel Son nenfackeln genannt) aus, in denen ſich 
ſchon mehrere kleine, neu entſtehende dunkle Flecke 
zeigen. Jetzt iſt auch wieder die Jahreszeit, in wel⸗ 
cher mau das Zodialkallicht Abends ſehr gut 
wahrnehmen kann. 2 f 


Hamburg den 26. Jan, In den fo eben er⸗ 
ſchlenenen „Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der 
Hamburgiſchen Verfaſſung“ ven dem hochverdien⸗ 
ten Herrn Senator Bartels in Hamburg, findet 
ſich ein Etat der durch die Beſetzung von Franzbſi⸗ 
ſchen Truppen vom 15. Nov. 1806 bis zum 31. Okt. 


1809 für die Stadt peranlaßten Koſten, welches 


dem damaligen Frauzöoſtſchen Ge⸗ 
Boöurienne, übergeben wurde, 
Hierdurch 


Verzeſchniß 1809 
ſandten, Herrn von 
Dieſe Koſten betrugen 44/381, T1 Fr. 
wird die Scheußlichkeit des Ausplünderungsſyſtems, 
das noch mit unerhörten anderen Drangſalen ver⸗ 
bunden war, hinlaͤnglich erwieſen ſeyn. Und dieſes 
Verzeichuiß reicht nur bis zum Ende des Oktobers, 
1809. Dafſſelbe Syſtem warb. bis zur Einverlei⸗ 
bung der Sladt fortgeſetzt, und dann erſt fing Raub 
und Mißhandlung an. Ungeheuer find die Sum⸗ 
men, welche 1810, 1811 und 1812 durch die Weg⸗ 
nahme und Taxirung der in Hamburg vorraͤthigen 
Waaren, nebſt der Verpflegung der hier anweſenden 
Truppen und Angeſtellten, die großen Tafelgelder, 
die Unterhaltung der Hofpitäler, die Fourageliefe⸗ 
rungen, und Alles, was ſonſt der Militairdienſt era 
heiſchte, koſteten, beſonders wenn die Größe des 
Verluſtes, den der völlig ſtockende Erwerb verur⸗ 
ſachte, des Verluſtes von 320 Seeſchiffen, welche 
im Hafen bermoderten, und was für die Franzoͤſt⸗ 
ſchen droits réunis und fonflige ordentliche Franzd⸗ 
ſiſche Kontributionen bezahlt werden mußte, in An⸗ 
ſchlag gebracht würde, Das einzige Jahr 1813 ko⸗ 
ſtete der Stadt Hamburg 85 Millionen Franken. 5 


armſtadt den 24. Jan. Der bisher fo auf⸗ 


D 
erreichten, Hieraus ergiebt ſich ein Zuwachs von fallend gelinde Winter ſcheint ähnliche Erſcheinun⸗ 
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gen zu bieten, wie der verjährige an Naturmerk⸗ 


würdigkeiten fo reiche. Man bringt uns heute ei⸗ 
nen blühenden Kirſchbaumzweig aus einem Garten 
vor dem hieſigen Mainthore. Der Baum ſteht, 


jedoch nur auf der einen, nach Süden gewandten, 


Seite in voller Bluͤthe. 8 
| ———. . na en 
Subhaſtations⸗ Patent, E 
Die im Großherzogthum Poſen Bufer Kreiſes be⸗ 
legene, zur Graf Victor von Szoldrskiſchen 
Konkursmaſſe gehörige adelſche Herrſchaft Tomysl, 
beſtehend aus: 2 5 
1) der Stadt Neu- Tomysl, i 
2) den Dörfern Alt⸗-Tomysl, Wytomysl und Koza, 
3) den Hauländerejen; ; 255 
ö Glinno + 25 
Przyleg, 
Santop, 7 
Paprockie, 


4) der Mühle Bobrowka mit einem Kruge, 

5) der Mühle Muſſzek, i 
welche gerichtlich auf 154,375 Rthlr. 23 far. 55 pf. 
taxirt worden iſt, foll im Termine 

den 14 ten Juli 1835 Vormittags 

um 10 Uhr 

vor dem Landgerichts-Rathe Culemann in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 


den verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 


einladen. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen konnen in der Regiſtrotur einge⸗ 
ſehen werden. 8 

Zugleich werden folgende, dem Aufenthalte nach 
unbekannte Reol⸗Gläubiger: - 

a) die Adelaide Ludowika, Cecilie und Fofephine 

Helena Adamine, Geſchwiſter von Mielecka, 

b) die Louiſe Marianne Eleonore Amalie, verehe⸗ 

lichte von Mielecka, 

c) Bi Franciska v. Wilezynska, geborne v. Go: 

Fblinska, ? N 

id) die Johann Gottfried Gablerſchen Minoren⸗ 

nen, reſp. deren Vormund, er 
e) der Pächter Eduard v. Racgzynski, ! 
je CN zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame vor⸗ 
geladen. 5 

Poſen den 29. December 1834, 

Rönigl, Preußiſches Landgericht. 
Suphaltarions- Patent. 

Im nothwendigen Subhaſtatious⸗Verfahren wird 
zu dem Verkauf der Hertſchaft Goſtyn I. Ans 
theils, beſtehend aus der Haͤlfte der Stadt Goſtyn 
und einem Antheil des Dorfes Podrzecze im 


Großherzogthum Poſen, im Poſener Departement und 
deſſen Kroͤbener Kreiſe belegen, vor dem Deputirten 
Landgerichts-Rath Sachſe ein Termin auf 8 
den zten Mai 1835 Vormittags 
Erbe um 9 Uhr ET 
in dem Landgerichts-Gebäude zu Frauſtadt anbe⸗ 
raumt. ES ar 
Laut gerichtlicher Taxe vom 6ten September c. 
iſt dieſe Hertſchaft auf 14,383 Rthlr. 8 sar. 12% 
pf. gewürdigt worden; dieſe Taxe kann in unferer 
Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen werden; beſondere 
Kaufbedingungen ſind nicht gemacht worden. Zur 
Wahrnehmung ihrer Rechte werden nachſtehende, 
dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger vor⸗ 
geladen: i 
4) die Erben der Sophia, verehelichten von 
Wlerzchleyska, gebornen von Dobrzycka, und 
zwar die Kinder des Sohns derſelben, Felician 


von Wierzchleyski, namentlich: 
a) Joſeph von Wierzchleyski, 
modo deſſen Kinder: 3 
1) Aloyſius, 2) Bogumit, 3). Valen⸗ 
tin, 4) Unten, 5) Thekla, Geſchwi⸗ 
ſter von Wierzechleyski, 
„b) Ignatz v. Wierzehleyski, u 
c) Fauſtina verehelichte von Milewska, ge⸗ 
borne von Wierzehleyska, und f 
d) Thereſia verehelichte von Wyskawskga, 
geborne von Wierzchleyska, 978 
2) der Probſt Anton Krzkowskj, 3 
3) die Nepomucena verehelichte von Michalska, 
zuerſt verehelicht geweſene von Chelkowska, ge⸗ 


borne von Malezewska. f 
Frauſtadt den 6. Oktober 1834. BT 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht, 
: Subhaftations= Darent, - 
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation wird 
zu dem Verkauf der Herrſchaft Goſtyn II. Antheils, 
beſtehend aus der Hälfte der Stadt Goſtyn, einem 
Antheile des Dorfes Podrzecze, dem Dorfe Czay⸗ 
kowo und dem Dorfe und Vorwerke Boguslawski 
im Großherzogthum Poſen, im Poſener Departe⸗ 
ment und deſſen Kroͤbener Kreiſe belegen, vor dem 
Deputirten Landgerichterath Sachſe ein Termin auf 
den 2ten Mai 1835 Vormittags 
um Uhr 5 5 


in dem Landgerichtsgebaͤude zu Frauſtadt aube⸗ 
raumt. : Ba? 


Nach dem Beſchluſſe der Provinzial=Landfchaft 
vom 16ten Auguſt c. iſt die genannte Herrſchaft auf 
50,050 Rthlr. 1 ſgr. taxirt worden. Die land⸗ 
ſchaftlichen Tax-Akten können in unſerer Konkurs⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werben, 

Die Proviazial⸗Landſchaft hat ſich die Einreichung 
beſonderer Berkaufs⸗Bedingungen vorbehalten. BR 

Frauſtadt den 6, Oktober 1834. 1 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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ESdiktal⸗ Vorladung. 
Fuͤr die Cunigunda verwittwete v. Magnus⸗ 
ka, geborne v. Lubinsfa, ſtehen im Hypothe⸗ 
kenbuche von Czeſzewo Rubr. III. No. 4. hachſte⸗ 
hende Forderungen protestationis modo eingetragen: 
a) 390 Rtblr. ; 
b) 166 Rthlr. 20 ſgr. 
c) 33 Rehlr. 10 fgr, 
5 d) 310 Rthlr. 20 fgr. 
Dieſen Forderungen iſt in dem, in der Czeſzewer 


Kaufgelder⸗kiguldaklons⸗Sache ergangenen Klaffifiz 
kationserkenatniſſe locus vorbehalten worden, weil, 


mit einem nicht legitimirten 
war. 

Wir haben daher zur Verifikation der gedachten 
Forderungen einen Termin vor dem Aſſeſſor von 
Strawinski auf 3 : 
den 21 ſten März 
i tags um 10 Uhr f 
bieſelbſt angeſetzt, und laden hierzu die, ihrem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte Cunigunda v. Magnuska, 
geborne v. Eubißska, oder deren Erben, hiermit 
unter der Verwarnung vor, daß im Falle ihres 
Ausbleibens angenommen werden wird, daß ſie die 
gedachten Forderungen zu verificiren nicht Willens, 
oder im Stande ſind, und daher deren Abweiſung 


Mandatar verhandelt 


1835 Vormit⸗ 


ausgeſprochen werden wird. i 5 

Gneſen den 6. November 1834. . 

* Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal starken. 
Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Carl Frie⸗ 
drich Mathei oder Mathias aus Zehdenick, wel⸗ 
cher, nachdem er Theologie ſtudirt, bei der vormaligen 
Koͤnigl. Preuß. Acciſe⸗ und Zoll⸗Direktion zu War⸗ 
ſchau als Regiſtratur⸗Aſſiſtent, und demnaͤchſt als 
Sekretariats Gehülfe und Calculator fungirt und 
ſeit 1806 von ſeinen Verhaͤltniſſen und Aufenthalte 
bierher keine Nachricht gegeben hat, und eventua⸗ 
liter deſſen Erben, Ceſſionarien und alle, welche 
in ſeine Rechte getreten ſind, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche wegen derjenigen, angeb⸗ 
lich langſt bezahlten 93 Ntblr, 4 gr. 24 pr, 
welche fuͤr den gedachten Mathei oder Mathias 
als Recht feines Mutter ⸗ und Vater⸗Erbes von 
reſp. 201 Rthlr. 1 Gr., aus dem mütterlichen 
Erbvergleiche et declaratione pro non herede uxo- 
sis vom zojten April 1770 und von 682 Rthlrn. 
3 Gr. 22 Pf. aus dem "väterlichen Erövergleiche 
vom 15. Februar 1792, nach Abzug der davon ge⸗ 

loͤſchten 850 Rthlr. auf dem hieſelbſt belegenen, 
28. 77. im alten, und vol. I. No, 20. im neuen 
Kabſchen Hypothekenbuche verzeichneten Jahnſchen 


Erbhauſe noch ungeloͤſcht eingetragen ſtehen, ſpaͤ⸗ 


teſtens in dem auf 

den 7. Mai 1835 Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchaͤftslokale auf dem Rathhauſe hier⸗ 
ſelbſt anberaumten 


ermine entweder ſchrittlich oder 


mündlich in Perſon, oder durch einen legitimirten 
Bevollmächtigten, anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie mit allen ihren Reolonſpruͤchen an 
das ihnen für gedachte 93 Rthlr. 4 Gr. 24 Pf. vers 
pfaͤndete Grundſtüͤck praͤkludirt, ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, und gedachtes Reſt⸗ 
kapital ohne Weiteres im Hypothekenbuche geloͤſcht 
werden ſoll. 

Zebdenick den 21. November 1834. 

Koͤnig l. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


neue 


Börse von Berlen..::! 
2 ‚|#reuis.Lours 
Den 5, Februar 1835, IR 


Be 
Fufs, Briefe; Geld. 
Staats = Schuidscheme. - . 4 100; | 1008 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 2 4 975 963 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 64 634 
Kurm. Oblıg. mit lauf. Coup 4 | 400: 993 
Neum, Inter. Scheine dio. „ 4 — 100 
Berliner Stadt- Obligationen 4 400}! 1008 
Königsberger dito 3535 „ 8 
Elbinger dito . 43 = 983 
Danz. dito v. in T. — — 383 38 
Westpreussische Pfandbriefe 4 — | 41013 
Groössherz. Posensehe Plandbtiefe 4 1022 — 
Ostpreussisc he i A en 4013 
Pommersche dito 4 1063) — 
Kur- undNeumärkischedito . . 4.) 1065 — 
Schlesische „ ee 106 — 
Bückstands- Coup. d. Kur- d. Neumark| — „ 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — — 75% 
Holl. vollw. Ducaten 4 — 11 — 
Neue VV 2 1855 — 
Friedrichsd'or. 8 137 19% 
Dreonto un... KR Er 5 31.4 
Getreide: Markty reife von Berlin, 


2. Februar 1835. 


Getreidegattungen. „„ 
Preuß.) 71 | 1 885 5 
(Der Scheffe Be ES RAIN 
Zu Lande: f 5 
EEE |» 6| 1) 15 — 
Roggen —— lo 
große Gerſte „Pal 6 3 Io 
kleine er VS ey 1 6 3 1 . 
Hafer 26 31 — 21, 3 
Linſen 0 —— — 7 — — — 
Zu Waſſer: | | 5 
Weizen, weißer + FE 2 — 1 78 
c 1) 13) 01 1 10. 
große Gerſte . 1 6 3 11 5. — 
Hafer 2 6 22 6 =] |: 
Srbfep sa cn 2 a) 20—| 1 17 6 
Das Schock Stroh 8 —— 9 — — 
Heu, der Centner . 1 al 6 15.— 


